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Ergebnisse der 
Bestandsaufnahme

In unserer Bestandsaufnah-
me wurde die aktuelle Situ-
ation sowie die Entwicklung 
Münchens, insbesondere hin-
sichtlich des Themenfeldes 
Stadtentwicklung betrachtet. 
Besonderer Fokus lag in Anbe-
tracht der thematischen Aus-
richtung unseres Forschungs-
projektes vor allem auf dem 
Gebiet der Wohnungspolitik 
und dem Wohnungsmarkt.

Seit der Spätindustrialisierung 
im 19. Jahrhundert verzeich-
net München fortwährend die 
Problematik eines enormen 
Bevölkerungszuwachses, mit 
dem ein Mangel an Wohnraum 
einhergeht. Bei einer ohnehin 
sehr hohen Bevölkerungsdich-
te, die bundesweit von keiner 
Stadt übertroffen wird, wei-
terhin steigendem ökonomi-
schen Wachstum und einer 
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Verjüngung der Altersstruk-
tur, gibt es die Prognose, dass 
München weiterhin wachsen 
wird. Den Wohnraummangel 
führt die Stadt unter anderem 
auf die Zunahme von Ein-
personenhaushalten und den 
Verbleib in zu großen Woh-
nungen trotz Haushaltsver-
kleinerungen zurück, wodurch 
sich der Wohnflächenkonsum 
vom Bedarf entkoppelt. (LHM 
2017: 10)

Um dieser Problematik entge-
gen zu treten, wurde bereits 
1960 erstmalig die Thematik 
der Bodenfrage aufgeworfen. 
Seitdem wurden Stadtent-
wicklungspläne und -program-
me immer wieder an aktuelle 
wohnungspolitische Heraus-
forderungen angepasst. So 
wurde 1983 eine umfassende 
Wohnraumbeschaffungsmaß-
nahme in den Stadtentwick-
lungsplan integriert, die als 
Grundstein für eine kontinu-

ierliche soziale Wohnungs-
politik Münchens gelten kann. 
1998 wurde das wohnungs-
politische Handlungspro-
gramm Wohnen in München 
I herausgegeben, das alle fünf 
Jahre neu aufgelegt wird. Des-
sen Hauptziel ist die Schaffung 
eines qualitativ und quantitativ 
ausreichenden Wohnungsan-
gebots, insbesondere für ein-
kommensschwache Haushalte 
und Haushalte mittleren Ein-
kommens, sowie die Förde-
rung und der Erhalt von sta-
bilen Nachbarschaften. Einer 
der zentralen Grundsätze der 
Stadt, an dem sie die woh-
nungspolitischen Handlungen 
ausrichten, ist der Erhalt der 
Münchner Mischung. Diese 
impliziert eine ausgeglichene 
Verteilung von verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen in Be-
zug auf Lebensformen oder 
Vielfalt der Haushalte in den 
Stadtquartieren. 

2016 wurde WiM VI als Pro-
gramm einer sozialverträgli-
chen Boden- und Planungs-
politik beschlossen und bildet 
bundesweit das bislang größ-
te kommunale Wohnungs-
bauprogramm. Es legt den 
Rahmen für die Wohnungs-
versorgung und Wohnraum-
sicherung Münchens fest und 
ist eingegliedert in das Stadt-
entwicklungskonzept Pers-
pektive München, das das 
Ziel verfolgt, „flexible und 
handlungsorientierte Stadt-
entwicklung voranzutreiben 
und die eher starren Pläne ab-
zulösen“ (LHM 2005: 5). Die 
Förderprogramme von WiM 
VI orientieren sich am Ein-
kommen der entsprechenden 
Haushalte, auf die sie zuge-
schnitten sind. Hierbei haben 
die Schaffung und Sicherung 
bezahlbaren Wohnraums 
höchste Priorität. Herauszu-
stellen ist zudem die Einstel-
lung der Eigentumsförderung, 
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Abb. 1.1: Große Neubaustandorte in München 1990 bis heute/Quelle: Eigene Darstellung

mit der die Fortschreibung 
und Erweiterung der Förde-
rung von Miet- und Genos-
senschaftswohnungen einher-
geht.

In Zahlen äußerte sich dies 
2019 über den Zuwachs 
um 6.000 Wohneinheiten 
zum Vorjahr, auf 807.000 
Wohneinheiten. Dem stehen 
850.000 Haushalte gegenüber, 
wobei sich die Differenz vor 
allem über die Zählweise von 
Wohngemeinschaften von 
wirtschaftlich voneinander 
unabhängigen Personen er-
klären lässt (Statistisches Amt 
München 2020). Die Wohn-
einheiten von Genossenschaf-
ten, den Baugemeinschaften 
und dem Mietshäuser Syndi-
kat machen mit 2000 Wohn-
einheiten dabei nur einen ge-
ringen Anteil aus. 

Wohnungsmangel besteht 
folglich nicht ausschließlich 
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quantitativ, sondern vor al-
lem qualitativ, da besonders 
preisgünstige, familiengerechte 
Wohnungen fehlen. 

Eine zentrale Rolle bei der 
Förderung bezahlbaren 
Wohnraums spielen die städ-
tischen Wohnbauflächen. Die 
Stadt hat sich als Ziel gesetzt, 
in den nächsten Jahren 20 
bis 40 Prozent der Flächen in 
den großen Siedlungsgebieten 
für gemeinschaftsorientierte 
Miet- und Genossenschafts-
projekte zur Verfügung zu 
stellen. Bisweilen nutzen vor 
allem die großen städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften 
GWG und GEWOFAG die 
bestehenden Förderungen 
und realisieren gemeinschaft-
lichen Wohnungsbau.

Neue Wohnbauflächen wer-
den in München vor allem 
seit den 1990er Jahren durch 
Bebauungspläne auf Kon-
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Abb 1.2: Verortung der Projekte im Stadtgebiet/Quelle: Eigene Darstellung
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versionsflächen geschaffen. 
Aufgrund der hohen Bebau-
ungsdichten können in den 
Innenstadtbezirken zumeist 
keine großen Neubauprojek-
te mehr realisiert, sondern 
bestenfalls Nachverdichtungs-
maßnahmen umgesetzt wer-
den. Wohnungsbau in größe-
rem Umfang wird in München 
hauptsächlich in den Stadt-
randbezirken in Form von 
Neubaugebieten möglich. Der 
Großteil der gemeinschaft-
lichen Projekte ist um den 
Münchner Stadtring angesie-
delt. In den Stadtquartieren 
Domagkpark, Prinz-Eugen-
Park, Ackermannbogen und 
der Messestadt Riem haben 
sich Knotenpunkte gebildet, 
in denen Projekte zumeist seit 
den 2010er Jahren fertigge-
stellt wurden. Die Anzahl der 
Baugemeinschaften und Ge-
nossenschaften hält sich dort 
im Gleichgewicht. 
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Die dabei beteiligten Akteur_
innen des gemeinschaftlichen 
Wohnungsbaus lassen sich in 
vier Kategorien einteilen. Die 
Stadtpolitik und -verwaltung 
bilden hierbei mit ihren Geset-
zen und Förderprogrammen 
die Grundlage des gemein-
schaftlichen Wohnens. Dem 
gegenüber stehen gemein-
schaftliche Wohnprojekte in 
Form von Genossenschaften, 
Baugemeinschaften und dem 
Mietshäuser Syndikat, die die-
sen gemeinschaftlichen Woh-
nungsbau in der Praxis umset-
zen. Zwischen der Kommune 
und den genannten Wohn-
projekten, stehen die interme-
diären Akteur_innen. Diesbe-
züglich verfügt die Stadt über 
ein gut ausgebautes Netzwerk 
an Akteur_innen, deren Stär-
ken vor allem in der Infor-
mation und Beratung zu den 
Wohnformen liegen. Neben 
der Mitbauzentrale, die eine 
städtische Beratungsstelle für 

gemeinschaftliche Wohnfor-
men ist, hat jede Rechtsform 
in München eine eigene Be-
ratungsstelle. Die Stadt bietet 
mit der Abteilung gemein-
schaftliches Wohnen einen 
direkten Ansprechpartner. 

Methodik

Einige der Forschungsgruppen 
haben sich methodisch an der 
von Barbara Schönig (2020) 
erstellen und von Carsten 
Praum (2020) weiterentwi-
ckelten Untersuchungsmatrix 
für den gemeinschaftlichen 
Wohnungsbau orientiert. 
Diese Matrix unterteilt in 
die Kategorien gesellschaft-
liche Funktion, institutionelle 
Form und baulich-räumliche 
Form des gemeinschaftlichen 
Wohnungsbaus. Mithilfe die-
ser Matrix werden in den 
unterschiedlichen Forschungs-
gruppen unter anderem 
Stadtentwicklungsprogram-

me, Stadtratsbeschlüsse oder 
Interviews mit Akteur_innen 
ausgewertet und eingeordnet. 
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